
Vorwort. 

Der nunmPltr abgescMossene, 182 Druckboge1i umfassende Riesenband hat eine länge1·e Entstehungs­

geschichte, deren kurze Darlegung schon um des besseren Verständnisses de1· i.iusseren Abweiclwngen in den 

einzelnen T!teilen vonnötlwn ist. Geh. Archi'.vrath D·r. Wilmans liess nach Fertigstellung des dritten Bandes 

des Westfälisc!ten U·rkundenbucltes, der die Urkunden des Bistliums Münster von 1200 bis 1300 ent!tält, 

ff374 die erste, 2,5 Bogen umfassende, bis zum Jahre 1240 reiclumde Abtheilung des vierten - Pade1borner -

Bandes ersclieinen. .Mit Ausgabe der zweiten, bis zum Jahre 1:250 sich erstreckenden Abtfieilung (im 

Jahre 18.~0) stellte er seine Tltät1:gkeit am Wat/ä"lischen Urkundenbuc!te ein. Die inzwischen im 37. Bande 

de1· Zeitschrift ·veröffentlichten "Bemerkungen und Nacltträge zum Westfälisclten Urkundenbuclie", aus de1· 

Fede1· des Dire/..·tors de1· P<1de1 bomer , 1btlteilung unse1·s Vereins Dr. G iefe1·s, denen im Jahre darauf 

„Anmerkungen zur ersten Iliilfte des IV. Bandes des Westfälisclien Urkundenbuches" folgten, mögen vielleicht 

bei Wilmans die Aus/ührung seines Entscltlusses bescldeunigt haben, wenn auch ohne Zweifel die sclmellere 

Fe1tigstelli.ng d.fr andern von ihm gPplanten A,·beiten und die dadurch bedingte Arbeitseinschränkung au/ die 

Niederlegung nicht oltne Einßuss geblieben sein werden. So zut,,-,,feni ein Tlteil der von einem der bedeu­

t,endsten Kenner westfä'/isclie·r Geschichte gegen Wilmans erhobenen Einwä.'nde sein mochte, so vermag de1· 

Unterzeichnete dennoc!t bei weitem nic!tt allen eine Angrifflfbereclttigung zuzugest,ehen: vor allem nicht den 

Verbesserungen und Ergä'nzungen der von Wilmans versuchten Ortserk'ä'rungen. Der um das westfi.iliscl1e 

Urkundmwesen ausse1·ordentlich verdiente, langjälirige Vorstand des .Münstersclien Staatsarchivs !tat in seinen 

Pub.'ikationm zw· wes
0

tjäli11c!tm Geschiciite gemde au/ die Ortskunde grosses Gewicht gelegt, ja m·it gewisser· 

Vorliebe diesen nahezu schu•ierigsten Tlteil der provinziellen Gesc!ticlitsschreibung gepflegt und sich trotz mannig-· 

jaclter lrrtkümer urn dieselbe unbest'l'f,itbare Verdienste eru:orben. Es mrig hn·i:orgeltoben werden, dass selbst die 

von Gie/ers kriti11irten beiden ersten Aotlteilungen des vierten Bandes in di,eser Hinsiclit die meisten jl'üliern 

und audi fetzigen prorinziellw Urkundenbücher üburagen. Dagegen ltatte ein Mangel de1· Wilmansschen 

.Arbeit, die Umolllftändigkeit des gebotenen Materials, seinen Gl'und, ausser fo den Sckwierigkeiten, die liie1·· 

und da die llerb,:isclwffung der Urkunden verltinderten, in. den Editionsgl'undsi.itzen, die Wilmans mit geringen 

Ausna!tmen beim dritten und viertw Bande befolgte. Er veröjft:,ntl-ichte fast nur die Urkunden aus den 

Besti.inden des kgl. Staatsarchivs zu Münstel', alme die andern Arclifre des Mü.nsterlandes und Paderboms 

ode.,. der berucltbarten Landest/teile wenigstens systematisclt zu benutzen. Er ging hier grundsätzlicli zu 

Wn·ke; so publizi-rte er die U rkundm des Klosters Bredelar nicht im Paderborner Bande, sondern legte 1,ie 

jü1· den Band des kölni11clien Westjalen zurück, weil die Urkunden des an de·r G1·enze zwisclien Paderborn 
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und Köln liegenden Klosters in den Rryertoren dem kölnischen Wesifalen zugetheilt waren. Diese Besch1·än­

kung du,fte bei der Fortsetzung des Bandes natürlich nicht u-eiter eingehalten werden. 

Giefers übernahm 1880 in Verbindung mit dem Grafen Johannes von_ Bocholtz-Asseburg die -Fort­

Sftzung des Po,derbo1"1w1· Urkundenbuc!tes, starb abe1· sclton binnen Jaliresfrist, nachdem iltm kurz vorher 

Wilmans im Tode vorangP,qangen war. (Vgl. die Nekrologe in der Z eitschrift Ed. 39) Der Ve1·ein geu·ann 

sodann den spätern Privatdozenten D1·. W. Diekamp für das Urkundenbuclt, der neben den Vorarbeiten 

für das Supplement, von dem im He, bst 1885 ein bis' zum Jahre 1019 reichendes Heft erschien, auch die 

Sammlung von Urkunden fü1· die zweite Hälfte des -vierten Bandes bis zu seinem frühzeitigen Tode in den 

Weihnachtstagen 1885 mit d€m G1·o;en Asseburg fortsetzte. (Vgl. Nekrolog in der Z eitschrift Erl. 44.) An 

sei1w Stelle trat im Frühjahr 1886 de1· Unteruichnete. 

Schon die beiden e1·sten Fortsetzer glaubten dm Eaitionsplan nach zwei Richtungen hin erweitern zu 

sollen. Zunächst wurde beschlossen, auch die Urkundm d€1' ausserhalb des fetzigen Westfalens liegenden 

Theile der Diöcese Paderborn mit in den Kreis der Bearbeitung zu ziehen. E.~ handelte sich dabei haupt­

siichlich um die Fürstenthümer L1ppe-lJetmold und Waldeck. Für ersteres lag in Preuss' und Falkmanns 

mustergültigen Lippischen Regesten ein u·illkommene1· W1,gweiser vor , an deren Hand Diekam,p einen grossen 

Tlteil des ~Materials sammelte. Wö:li1·end L1ppe- Detmold fast 7:0llständig, mit Ausnahme eines geringen Ab'... 

splisses, der zum Bisthum Minden, und der Stadt Lippstadt und Umgegend, die zum Er-zbisthum Köln 

gehörten, im Mittelalte1· der Diöcese Paderborn einverleibt u:ar, spaltete sich Waldeck kirchlich in einen nord­

westlichen Paderborner und einen siidöi;tliclien Mainze1· Bezirk, ohne dass an allen Stellen die Diöcesangrenze 

mit vollster Sicherheit gezogen u·erden kann. Graf Asseburg lwt zum erstenmale seit langen Jahren, seit 

Varnhagen und Cu1·tze, di·e Urkunden des fü1· das 1.'J. Jali •·ltundert nicht unbedeutenden A1·chivs zu A1·olsen 

für die Öffentlichkeit ausgebeutet. Da die Herausgabe dnPs Urkundenbucltes des Fürstenthums Waldeck in 

absehbarer Z eit nicht zu erica1·ten steht, so u·il'd di,e Ei,n/iigung de'I' Urkunden der .Mainzer Klöster Netu, 

Werbe usw., sou:eit sie Gra/ Asstburg im Archiv zu i lro/i;en auffinden konnte, wohl nicht als ungel1 ör1:gi' 

oder unwillkommene Zugabe des Padn·bornei- U.-ßuclis betrochtet u:Prden. Dm-über jedoch hinauszugehen 

und ganz Waldeck in die Bearbeitun,q einzubezieltm, u·ar nfrht ange::.Pi_9t; sclw1~ allein die Tl rkunden d<'i' 

Familie von Itter und die reichen, so 'Cieljt1clt nach Waldeck ltei·übf'l"grr:i/enden Fonds des Klosters Haina in 

J..farburg würden unsere ohnehin schon so umfangreiche Sammlung um mehr als 100 Stücl~ vermehrt habeu. 

Auch sonst war ein strenges Festhalten der Paderborner Grenze, narnentlich nach Oi;ten hin, nicht 

imme'r möglich; denn mit dem Diöcesangebiete ltiirte n-icltt 'immer die Eirifl,usspltäre des Paderborner Bisclwfv 

auf: als Lehensherr greift e'I' weit übei· die Wese1· hinaus. Die engen Beziehungen mancher Geschlechter 

z. B. de1· Grafen von Dasi;el zum Paderbornl'r Lande liessm zuu·eilen die Aufnahme einN nicht a.usgespro­

clien Paderbornei· Urkunde erwünscht ersclteinm-j so 1;,·a1· z. B. es mit dem Kl. Lippoldsberg der Fall. 

Als G,,-undsatz galt: eher etu:as zu 'Ciel als zu weni.c; ! 

Dieser örtlichen Vollständigkeit mui;ste auch eine grössere Vollständigkeit in der Sammlung der Urkunden 

des Kernlandes der Diöcese M2tspreclum. Schon Gi,j"er s hatte bPgonnen, die benachbarten staatlichen Archive 

und Bibliotheken, die Stadt- und P,ivatarcltive im Lande selui;t, zu durchforschen. Diese Arbeiten sind bis 

in die neueste Z eit fortgesetzt worden, unrl was nicht j'i·ülzzeitig genug mehr eingei-Pilit werden konnte, 

findet in den Naclttriigen oder, was die Z eit vor 12.50 betnft, 1·m Su]Yplement Verwerthung. Wiederholte 



V 

Aufrufe wu1·den an geistliche und weltliche Behörden gericlttet, vor allem an die P/a1Tämter; sie waren nicht 

_ganz ohne Erfolg, wenn ja auch hier wie sonst in den kleinen und Pl'ivatarchiven das Material e1·st mit dem 

14. Jahrhundert sich zu mehren beginnt. Statt des einen Archivs, das Wilmans für die beiden ersten 1heile 

benutzte, sind far den d1'itten mehr als vierzig Archive und Bibliotlteken Jurcliforscltt worden, und zwar 

ausse1: dem Staatsarchiv in Münster die Kgl. Staatsarchive in Düsseldorf, Hannover, Koblenz, 

Magdebu1·g, Marburg und Osnabrück; das Grosslterz. Hess. Staatsarc1tiv in Dat·mstadt; das Herzog!. 

Braunschweig. Landesltauptarchiv in Wolfenbütt e l; die Fürstl. Archive in Arolsen und D etmo ld und 

das Fürstl. B entheimsclie Archiv in Rheda; die Stadtarchive in ß1·akel, Herford, Hö xter, Lemgo, 

Lippstadt, Pade ·rborn und Warburg; das Domarchiv in Osnabrück, das Generalvika·riatsarchiv in 

Paderborn; das Stiftsarchiv in Lippstadt; die Pfarrarclti-ve in Büren, Höxte ·r und Worm eln; die Fü1·stl. 

Kamme1· in Corvey, das Griiflich Westphalensche Archiv in Lae1·, das Arcltiv des Kaufmannsamts in L emgo, 

des Studienfonds in Paderborn (jetzt tlieilweise deponi1-t 1·m Kgl. Staatsarclti-v lrfünster) und des Alte1·thums­

ve1·eins in Pade1·bom; dann die Archive des Graten Bocltoltz zu Alme, des Freiherrn v. Brenk en zu 

Er"PernbU1·g, des Herrn v. Nfansbe1·g zu Meinbrexen, des Herrn v. Stockliausen zu Abgunst, des Frei­

herrn v. Wrede zu Willebadessen, des He1·rn Tenge (als Besitzers des GriiJi. Rfotbergischen Archivs) in 

Rietberg und des Herrn v. Papenheim zu Stammen; die Kg!. ßibliuthek in llann over, der diplomatische Apparat 

de1· Universitiit Göttingen (auf der Kgl. Bibliothek), die Bibliotheken des historisclun Vereins der Provinz 

Hess en (in Gasse!) und der Provinz H__annover (in Hannove1), die 1'/i eodo-rianische Bibliothek in Paderborn. 

Dazu kommen urkundliche Mittheilungen aus eigenem /Jesitz de1· Herren Kaplan Brügge in Meschede, 

Pfarrer Drawe in Beringhausen bei Bredelm· und R egierungsruth H eitm unn in Münster. Wäh1·end 

Wilmans den Bestand der Paclerborne1· Url.,"Unden auf ungefähr 1900 schätzte (cgl. "Vorberic/it" zur zweiten 

Abtlteilung), sind daraus beinahe 2700 Nwrn.mern geworden, was nacl,, Abzug der Waldecke1· und Detmolder 

Zutlwten noch immerhin ein Meltr von ungefähr ein Ilalbtausertd U·rkunden für [ 0 Jahre bedeutet. 

Dem Unte1·zeic!tneten lag es ob, das vorhandene Material zu sichten und naclt einheitlichen Gesichts­

punkten durch;uarbeiten, die arcliivalischen und ·cor allem litterm·isc!ten Liicken zu erga·uzen. lJie äussere 

Gestaltung des Druckes ist der Edition -von Wilmans entsprechend; nur in einem Punkte schien ein Abweichen 

1·äthlicl1: die Quellenangaben wurden m"cht melt1· zu,-iscl1en Regest und Trxt geschoben, sondern mit den sach­

lichen Anmerkungen vereint in etwas g1·össerem D1'Uck unter dem Texte angrbrac!tt. Dadurch liessen sich 

die textlichen Arime1kungen von den sachlichen scheiden und die Urkunde bildete mit iltren Anmerkungen 

ein Ganzes. Dfr Wiedergabe im vollen Wortlaut erfolgte stets bei drn ungedruckten Urkunden - abgeselien 

von de1· TVeglassung häufig angewandter Arengen und abgesehen von Urkunden, die nur wegen eines Personen­

oder sonstigen 1Vamens aufgenommen sind, - bei den gedruckten dann, wenn nu1· ältere oddl' seltene1·e Drucke 

vorliegen oder der Text ein besonderes Interesse beansprucht wie z. ß. bei allgemeinen Vertriigen. Aber auc1t 

bei den 1·egist·ri-rten Urkunden • war es Besti'eben, stets siimmtliclte Paderbomer Namen anzuführen mit 

Ausscltluss der aus dem Paderbo1-ner Lande stammenden, anderswo rmgesti,lftm Gei8th:c!ten ttnd de1· Bürger 

in andern deutschen Städten, die einen Paderborner Namen z. ß. de Hervordia führen. In den alle1·meisten 

Fällen gelang es bei den wiederzugebenden Texten eine lumd-~chriftliche Quelle aufzufinden; wa1en nur 

Kopien vorhanden, so wurde stets versucht unter Vamerkun,q de·r Ab1ceic!tungm einen möglichst guten Text 

herzustellen. Die einzige willkürliche, nicltt ve·1merkte Abweichung ist, dass entsp1·eclte-nd der Sc1treibweise des 

• 
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13. Jah.rhunderts stets e statt ae gesetzt wird. Verderbte Stellen wm·den soweit thunlich korrigirt und die 

ursprüngliche Sclireibweise unter dem Texte angezeigt, wenn nicltt die Itorrektu,• im Te.xte durch eine () oder 

sonst erkennbar ist. Eine sichere Auflösung des nbgekül'zten Paderburnensis (Paderbornensis) existirt sehr 

hiiufig nicld. Hingewiesen sei auf zwei Eigentliiimlicltkeiten der Paderborner Urkunden: das sehr häufige 

Vorkommen von contingerit und die fast alleinige Anwendung von nonagesimo statt nonogesimo, sowie fü ·r 

deutsc!te Spracltjorsclu~r auf Formen wie recognossimus (Nr. 1540), sire, pertimessit, oculde (Nr. 1176) u. ö., 

die in ihrer Hiiufigkeit wo!tl einen Rücksc!tluss auf eine der fetzigen Volksaussprache ä"/mliche Ausspraclte im 

]lfittelalter machen lassm. Entgegen der Editionsweise von Wilmans liabe ich, abgesehen von besonderen Fä'/len, 

es nicht f"ü1· nötlu:g gehalten, bei Vorhandensein des Originals auch die Kopien zu verzeiclmen. Anderung der 

Schrift und Dinte .~ind mögliclist verzeichnet; dagegen /'eitlen im allgemeinen die Angaben übe1· Korrekt·uren. 

oder Rasu„en, da sie bei den Prfraturkunden in den meisten Fällen ohne diplomatisr.lie Bedeutung sind. 

Fiilsc!tungen in grösserni Umfange Li.gen nicht vor. Ob die ForNchung die untei· Nr. 1247 zuerst 

betonte Fäl.Ychung des sonderbaren tt.raldecker Staatsvertrages vom 31. Mä'rz 1271 gelten lassen will, wird die 

Zukunft zrigen; eine lwndschriftliclte Quelle liesa sich nicht nacliweisen. Bei einigen nur von Fall.".e über­

lir'ffl-ten St. Icken ist die Fälscltung woltl unzweifelltaft. Doch habe ich nicht der Ansicht folgen mögen, die· 

Bresalau bei Recension meiner westfä'lisclten Papsturkunden ausgesprochen !tat , nämlich solche Erzeugnisse 

überhaupt nicltt aufzunehmen. Wer bü,·yt drLfür, dass trotz erwiesener Fiilschung nicltt doch irgend ein 

ltisto,·ischer Kern zu Grunde liegt? Nr. 251C ist wohl als erstes Stück der umfangreichen Dallteimer Urkanden­

jä'lsc/111ngen zu beze-ichnen, die zu Ende des 15. Jaltrliunderts vorgenommen wurden und hauptsächlich Urkunden 

des 14. Jah.rliunderts zum Gegenst,md !tatttn. 

Puderborn datierte u:ie die ganze Muinzer Erzd,'.öcese seinen Jahresanfang nach lVeilmacltten; doch.finden 

sielt so u:eni_q Urkunden mit d,m Datum 1;om 25.-31. Decemba, dass diese kleine Abweichung 1:om modernen 

J(a/ender kaum zu beuchten ist. Beachtung verdient die Form: anno domini M.CC.XCIII completo, in die 

Johannis ap. et ewangelisle (Nr. 2273); noch melir aber der Wechsel, der sielt aus politischen Gründen in 

der Dati,ung der U'l'k·unden zweier Klöster, Brede/a,· und Herford, vollzieht. Beide gehören zum Paderbomer 

Sprengel; aber als der Erzbischof ·von Köln 1254 den Bischof von Paderborn besiegt und _qef angen hatte und 

lediglich Kölns Einfluss in den Grenzgebieten galt, fing der Bredelarer Urkundensclt1·eiba an, kölnisch zu 

dutfren, d. h. das Jahr mit dem 25. Mä:,·z zzt bf'ginnen (l.,.:r. 599.). Für He1ford, das allmä'lig zu Köln in 

die inni.g~te Verbindung trat, ersc!tei,tt die kölnische Datirung m.it Sicherheit im Jahre 1285 (Nr. 1826). Die­

grössere Klarlegung der kölnischen Politik in Westfalen überl,aupt wird wohl mit den zaltlreiclien verfassungs­

geschic!ttlicl1en Ergebnissen zu den inte1·essantesten Resultuten des vorliegenden Bandes gehören. 

JVenn ic!t die Hoffnung ausspreche, dass nach de1· Seite dn· Vollständigkeit ltin der Band auclt ltölteren Anfor­

de,·ungPn genügen wird, - was ich um so elter thun darf; als das Verdienst hie,fü1· j ast ganz andern zukommt, 

- so möchte ich damit an dieser Stelle auf zweif'rlei hinweisen : auf das refrlte topographische und sigillo­

grap!tisc!te Material. Um das ente haben sich die beiden versto,benen Forsclter Giefers und Spancken, sowie 

Ge!trim·ratlt Freiher1· Wolf/-Metternic h, Gerichtsrath Fischer (jetzt Paderborn) und Direktor D1·. Me1·tentr 

die grössten Verdienste e·rworben; übei· lippisdte Orte informirte mich wiederholt der inzwischen verstorbene 

Gelt. 0berjustizrath Preuss in Detmold und über JValdeck Oberlandesgericlitsratlt Lang enbeck und Lieu­

t ,•nant Frlir. v. Dalwigk in B erlin. Freit-ich ist nicltt feder Ort gedeutet oder 1·iclttig gedeutet unJ, es bll1ibt 

.. 
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da fü1· die lokalgeschichtliche Fm·schung noch ein reiches Feld; aber der Grund zu einer Geschichte der 

Paderborner Wüstungen ist hier gelegt. Die Siegelbeschreibungen stammen zum grossen 'lheile vom Gmfen 

Asseburg, welcher seinerseits sich der Hülfe des D1·. Philippi - fetzt Staatsarchivar zu Osnabrück -

e1jreute; in zweifelhaften Fällen vermochte ich mir bei dem Herausgeber des 4. H,:ftes der West(. Siegel 

A1·cl1ivar Dr. Ilgen in Münster Ru.ths zu erholen. Die Fm·be de1· Siegel ist nw· dann ang'!geben, wenn sie 

nicht aus weissem Wachs gemacht sind. 

Nachträge fül' die Zeit von 1200-1250 hier zu bringen ging nicht an, da sich dieselben auf mehrere 

.hundert im Wortlaut wi,ederzugebende Urkunden belaufen wü1·den; sie müssen fü ·rs Supplement zurückgelegt 

werd1'n. Von den Re1·ichtigungen für diese Zeit sind nu1· die unumgänglich nothu·endigen Korrekturen falscher 

Datirungen und falscher U1·tsdeutungen angefügt worden. Das Gros dei- unten folgenden Berichtigungen ver­

dan!ce ich der Gii.te des Oberlandesgaichtsmthes Langen b eck in Hamm, der mir mit seltener Uneigennützig­

keit seine Kollationen und Ergä.'nzun_qen der Waldecker Urkunden zur Ve1·fügung stellte, fü1· mieft um so 

wertlwoller, als es mir trotz des vom Archiv in A1·olsen beuiesenen freundlichen Wolilwollens nicht gut ermög­

licht war, einen grossen Tlzeil der .Arolse1· U1·kunden noclt einmal zu vergleichen. 

Die R egiste1·, namentlich das ausserordentlich umfangreiche O l'ts- und Personenregister, hat A rcltivar 

D1·. Hoogeweg in Münster angefertigt. Ueber die Anlage des letzteren ist unten das NötMge gesagt. 

Es ist an dieser Stelle nicht möglich jedem zu danken, der seine Hülfe dem Pade,bome?" Urkundenbuch 

gelühen hat; Einzelmittheilungen wurden an den betreffenden Stellen vei·me1·kt. Hen:odl€ben möchte ich das 

stets bereite Entgegenkommen, das meinen Vorgängern und mii- von den Vorstiinden de·r staatliclim, sti.idtischen 

und kircldiclten Archive, vor allem vom Vorstande des Afünsterschen Staatsarchivs, Arcld·vrat/1 DL Keller, 

gezeigt worden ist; nui· der Magistrat de1· Stadt Warburg verweige'lte mfr die U ebersmdung seiner A 1cl1i:­

valien nach ltier. Für wiederholte archivalische Mittheilungen bin ich ausser den schon genannten Herren 

verpflichtet: dem Archivdirektor Dr. Frltr. Schenk zu Schweins berg (Darmstadt), den Staatsarchivaren 

Dr. PhiUppi (Osnabrück), Döbner (Berlin), B ecke1· (Koblenz), den A1·cl1icaren Berkemeier (Detmold), 

.D1·. lrmer (früher Hannover), Di·. Ribbeck (Jetzt Ma1·bu1·g), D1._ Wagner (jetzt Brei;lau), Zimmermann 

(Wolfenbüttel); ferner Provinzial-Schul-rath Dr. Hechelmann O'etzt Münste,), der die Warburger Urkunden 

besorgte, und Pfarrer Scltrader (Natzunge11). 

Von den Vorständen der beiden Abtheilungen unseres Vereins in Münster und Paderborn ist mir der 

Auftrag geworden, an dieeer Stelle dem Manne zu danken, der seit dem Jahre 18'0 fü,· die westfäliscfu,n 

Urkundenpublikationen ununterbrochen thi.itig gewesen it,t durclt Sammeln in den öffentUc!ten Arc/1icen, durc!t 

Auffinden unbekannter Stücke in schwer zugänglichen Pn:vatarcltiven, durch Verwe,tltung seiner refrhen Lokal-

und Siegelkenntnisse bei de1· Vemrbeitung 

e1freuen gehabt liabe: dem verdienten 

v. Bocholtz-Asseburg. 

des Materials, dessen steter Hülfe ich mich bei der Drucklegung zu 

Herausgeber des Assebw·ger U·rkundenbuc!tes, Grafen Johannes 

Münster i/ W., Weihnachten 1893. 

Heinrich Finke. 
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